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Hommage eines Skatspielers an den Haßlocher Skatclub – Gastbeitrag von
Walter Flammuth
Warum das Kartenspiel Skat seit über zweihundert Jahren Generationen verbindet,
Charaktere formt und aus ganz gewöhnlichen Abenden kleine Feste macht. Skat ist
weit mehr als nur ein Kartenspiel mit 32 Karten – es ist ein Stück deutscher Kultur,
ein mentales Strategietraining und ein soziales Phänomen. Dass viele beim Skat
und  besonders  beim  Begriff  „Herzstich“  ins  Schwärmen  geraten,  liegt  an  einer
Mischung  aus  Tradition,  Emotion  und  spielerischer  Tiefe.

Ein Geräusch wie Heimat
Es  beginnt  mit  einem  Geräusch:  dem  feinen,  trockenen  Rascheln  von  zweiunddreißig
Blättern, die jemand geduldig mischt, abhebt, noch einmal mischt. Dann das Rücken der
Stühle, ein letzter Schluck Kaffee, ein kontrollierender Blick zur Uhr – und plötzlich stellt sich
jene besondere Stille ein, die es nur an Kartentischen gibt. Ab jetzt zählt nichts mehr: nicht
die Arbeit von morgen, nicht die Nachrichten von gestern. Nur das Blatt in der Hand, die
Buben im Spiel,  die Gesichter gegenüber. Wer einmal an einem Skattisch gesessen hat,
kennt dieses Gefühl: Die Welt da draußen wird kleiner – und das Leben hier drinnen unendlich
viel größer.
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Erfunden in Thüringen, zuhause überall
Der Skat bringt eine imposante Vita mit. Zwischen 1810 und 1813, in den Gaststuben von
Altenburg im Thüringischen, schufen findige Spieler aus dem alten Schafskopf ein neues Spiel
– und liehen sich vom Tarock die Idee jener beiden verdeckten Karten, die in der Tischmitte
warten  und dem Spiel  bis  heute  den  Namen geben:  den  Skat,  wohl  vom italienischen
„scarto“, den beiseitegelegten Blättern. Was als Erfindung unter Freunden begann, wurde zur
deutschen Leidenschaft schlechthin. Schon 1886 kamen die Spieler zum ersten Skatkongress
nach Leipzig, gründeten einen Verband, schrieben gemeinsame Regeln – und stritten, wie es
sich gehört, sofort wieder über jedes Detail. Bis heute wacht in Altenburg ein regelrechtes
Skatgericht über strittige Stiche. Ein Spiel mit eigenem Gericht: Das erreichen außer dem
Skat nur noch der Fußball. Und das Leben selbst.

Ein Drama in drei Akten
Denn Skat ist kein Zeitvertreib. Skat ist Drama in drei Akten. Erster Akt: das Reizen, ein
Pokerspiel  mit  nackten Zahlen.  Achtzehn? Zwanzig? Zweiundzwanzig? Wer zu gierig  ist,
verliert;  wer zu ängstlich passt,  gewinnt nie.  Zweiter Akt:  der Griff in den Skat,  jene beiden
verdeckten Karten – Hoffnung und Verrat in Reinform. Dritter Akt: das Ausspielen, Stich um
Stich, ein Maskenspiel aus Erinnerung, Kalkül und kaltem Mut. Kreuz schlägt Pik, Pik schlägt
Herz, Herz schlägt Karo – so einfach ist die Hierarchie, so unerschöpflich die Verwicklungen.
Der Grand ist der Königsweg, der Null die verwegene Kunst, bewusst nichts zu gewinnen. Und
die  Gefühle  am  Tisch  reichen  von  der  schüchternen  Achtzehn  bis  zur  tödlichen
Neunundfünfzig – vom triumphalen „Kontra!“ bis zum stillen Entsetzen, wenn die letzten
Punkte dem Gegner in den Schoß fallen.

Eine Schule fürs Leben
Doch der Skat wäre nicht, was er ist, wäre er nur ein Spiel. Er ist eine Lebensschule in
Kompaktform. Er lehrt rechnen und verzichten, wagen und aufgeben, verlieren, ohne die
Fassung zu  verlieren.  Er  lehrt,  dass  man ein  Blatt  wie  ein  Kaiser  halten  und trotzdem
untergehen kann – und dass ein einziger, frech durchgespielter Bube einen ganzen Abend
rettet. Er schult das Gedächtnis wie kein Rätsel der Zeitung und den Charakter wie kein
Seminar dieser Welt: Wer nach jedem verlorenen Grand laut wird, verrät mehr über sich
selbst als über das Spiel. Schneider, Schwarz, angesagt und verfehlt – am Skattisch zahlt
man aus, was man an Übermut eingesetzt hat. Und trotzdem kommt jeder wieder. Immer
wieder. Weil gleich das nächste Spiel wartet.

Ein Versprechen auf Gesellschaft
Vor allem aber ist der Skat ein Versprechen auf Gesellschaft. Am Tisch zählen weder Alter
noch Amt noch Kontostand: Der Lehrling schlägt den Direktor, die Rentnerin den Landrat, der
Enkel die ganze versammelte Erfahrung seiner Großmutter. Der Skattisch ist einer der letzten
Orte, an denen Generationen einander wirklich begegnen – auch wenn die Unterhaltung



zeitweise nur aus den Wörtern „Weg!“ und „Weiter!“ besteht.  In einer Zeit,  in  der alle
nebeneinander auf Bildschirme starren, ist ein Skatabend ein stiller Akt des Widerstands:
zwei, drei Stunden ganz da sein, gemeinsam ächzen, lachen, staunen, schimpfen – und beim
Zusammenschieben der Karten längst wissen, dass man sich wiedersehen wird. Der Skat
hält, was so vieles nur verspricht: Nähe.

Dienstag, halb acht: In Haßloch wird gegeben
Das Schönste an all dem: Dieses Erlebnis liegt viel näher, als mancher denkt. In Haßloch in
der Pfalz pflegt der Skatclub 1. SC Haßloch/Pfalz diese alte Kunst jede Woche aufs Neue. Seit
seiner Gründung am 1. März 1994 hat sich der Club zu einem der größten Skatvereine der
Pfalz  entwickelt  –  ein  Verein,  in  dem  Tradition  nicht  im  Regal  steht,  sondern  jeden
Dienstagabend  neu  ausgespielt  wird.  Um  19:30  Uhr  trifft  man  sich  im  Vereinsheim  des
Fischervereins, Annexen 29, 67454 Haßloch: zum Reizen und Stechen, zum Grand und zum
Null,  zum Siegen und Verlieren –  und zu  all  dem,  was dazwischen einen guten Abend
ausmacht.

Und wer jetzt spürt, wie es in den Fingern juckt, braucht nicht lange zu fackeln: Gastspieler
sind  beim  1.  SC  Haßloch/Pfalz  ausdrücklich  herzlich  willkommen.  Ob  Skat-Veteran  mit
gepflegter Reizhistorie oder Neuling, der den Unterschied zwischen Grand und Null erst noch
entdecken  muss  –  wer  gerne  mitspielt,  bekommt  einen  Platz.  Man  braucht  keine
Meisterpunkte  und  keine  Vereinskarriere,  nur  Lust  auf  ein  gutes  Spiel.

Also gut: Karten gemischt, Stühle frei, Licht an. Der Skat wartet – und Haßloch
gleich mit.
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MITSPIELEN STATT ZUSCHAUEN Skatclub 1. SC Haßloch/Pfalz
Skatabend: jeden Dienstag, 19:30 Uhr Vereinsheim des

Fischervereins · Annexen 29 · 67454 Haßloch Gastspieler sind
herzlich willkommen!
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